
Am Gericht

Wenn es in der 
Nachbarschaft brennt
Russ, Gestank und Holzdiebstahl: Ein Speicherofen sorgt für 
Aufruhr zwischen zwei Ehepaaren. Die Verhandlung ist aber 
vor allem eins – eine Übung in Geduld.
Von Daria Wild, 01.07.2020

NachbarschaWen sind eine delikate Angelegenheit, das wissen die meisten 
aus eigener Erfahrung. NachbarschaWen kann man sich kaum aussuchen, 
schwer ignorieren und noch schwerer loswerden, es sei denn, man zieht 
um. 

jie fast Leder Zebensbereich ist das nachbarschaWliche 6usammenleben 
gesetzlich geregelt. So sieht Artikel 84« des 6ivilgesetzbuchs unter anderem 
ein Verbot aller äsch(dlichen …)» Einwirkungen durch ZuWverunreinigung, 
üblen Geruch, Z(rm, Schall, Erschütterung …)»I vor. Überm(ssige -mmisF
sionen sind generell verboten. 

Doch was überm(ssige -mmissionen sind, da scheiden sich die Geister. GeF
richten bleibt nichts anderes, als Leden einzelnen yall – innerhalb eines reF
lativ grossen Ermessensspielraums – zu analBsieren und zu beurteilen.

Ort: Regionalgericht Jerner 1uraFSeeland, 6ivilabteilung
Zeit: 52. 1uni 0U0U, 5«.UU Chr
Fall-Nr.: 7-V 52 23M4
Thema: Nachbarrecht

Die Pediensprecherin des Jieler Regionalgerichts hatte vor der VerhandF
lung gewarnt: äEs wird sehr technisch.I Sie sollte recht behalten.

Der Anwalt des beklagten Ehepaars wird sp(ter in einer VerhandlungsF
pause sagen: äEs ist vor allem menschlich.I Auch er wird recht behalten.

Der örozess ist aber auch eins: langwierig. Vier Stunden sind an diesem 
Pontagnachmittag vor dem Regionalgericht Jerner 1uraFSeeland für eine 
Verhandlung an der 6ivilabteilung angesetzt. Vier Stunden allein für die JeF
fragung der Jeklagten. yünf werden es am Ende sein, ohne l(ngere öausen.

Die öl(doBers der Anw(lte fanden noch im alten 1ahr statt und ädauerten 
so lange, dass die Jefragung keinen ölatz mehr hatteI. Pit diesen jorten 
erqKnet Gerichtspr(sident 7hristoph Horisberger die Verhandlung.
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Also noch eine Vorwarnung.

«Exzessives Räuchern von Würsten»
Dabei klingt die Sache zun(chst gar nicht kompliziert: Stein des Anstosses 
ist ein Speicherofen in einem idBllischen Einfamilienhaus*uartier direkt 
an einem Oanal, der in den Jielersee führt. Er steht seit achtzehn 1ahren 
im Haus des Ehepaar RüeggÖ und hat bereits mehrere Renovationen hinter 
sich. Dieser Speicherofen, so die Olage des benachbarten Ehepaars SchubiF
gerÖ, verursache Gestank und Dreck. 

Zaut yrau Schubiger, aus deren Jefragung der Richter ab und an zitiert, 
müssen es die Rüeggs mit diesem xfen faustdick hinter den xhren haben: 
Die Vorwürfe reichen vom illegalen y(llen von J(umen am Jieler NidauF
kanal über das Verbrennen von nassem Holz, ;l und ächemischem 6eugI 
bis hin zum eTzessiven R(uchern von jürsten. äAuf Deutsch gesagtI, ziF
tiert Horisberger die Ol(gerin, äsei es scheisse, was da passiere.I

Der Streit reicht 1ahre, wenn nicht 1ahrzehnte zurück, SchlichtungsF
versuche blieben ungenutzt, das Ehepaar Schubiger klagte, altersbedingt 
starb irgendwann auch noch der Anwalt der Rüeggs, und die Sqhne, zu eiF
nem sp(teren 6eitpunkt als 6eugen eingeplant, sind inzwischen ausgezoF
gen. Die Rüeggs stehen vor der öensionierung, die Schubigers sind mindeF
stens ein 1ahrzehnt (lter.

Bitte nicht wild durcheinanderreden!
-n manchen Pomenten scheint sich im Saal eine seltsame Vertrautheit 
zwischen dem Richter und den öarteien einzustellen? man kennt den yall 
langsam, man scheint sich auch gegenseitig langsam zu kennen. Pan solle 
bitte, mahnt Horisberger zu Jeginn fast Qehend, nicht wild durcheinanderF
reden wie letztes Pal. 6war kommen Ol(gerin und Ol(ger an diesem NachF
mittag nicht zu jort und halten sich – bis auf eine spontane jortmeldung 
und ein ungeduldiges Aufstrecken – tats(chlich zurück, doch ihre OqrperF
haltungen und geschüttelten Oqpfe sprechen J(nde: Der NachbarschaWsF
segen h(ngt schon lange m(chtig schief.

Heute also ist es an den Rüeggs, sich zu erkl(ren. Die yragen werden fast 
schmerzhaW detailliert im langsamen Seel(nder Singsang von Herrn Rüegg 
beantwortet. Sicher ist: Dieser Pann kennt seinen xfen inF und auswendig 
und er spricht auch gern darüber. Die Jitte des fast durchgehend engelsF
geduldigen Richters, man kqnne auch einfach mal 1a oder Nein sagen, 
bleibt ungehqrt. äDas hat schon letztes Pal nicht funktioniertI, fügt HorisF
berger denn auch prophetisch an.

Seitenlange Protokolle über die Ofenbeobachtung
6entral in diesem NachbarrechtsFyall sind die yragen nach der H(u9gkeit 
und Art der xfennutzung. Schon da gehen die Aussagen der Schubigers und 
der Rüeggs diametral auseinander. j(hrend die Schubigers behaupten, es 
würde ä‹ag und NachtI eingefeuert, und seitenlange örotokolle über ihre 
xfenbeobachtungen vorlegen, behaupten die Rüeggs stoisch, sie würden 
den Sitzofen zwischen zehn und fünfzehn Pal benutzen, im jinter und in 
der Übergangssaison. yür praktisch alle Daten auf den örotokollen kqnnten 
sie, wenn nqtig, ein Alibi vorweisen. Cnd ausserdem werde es so heiss, es 
würde den xfen, das Haus und sie butzen, wenn sie qWer einheizen würden.
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Auch ein Stein des Anstosses: jas alles in den xfen ger(t. yrau Schubiger 
riecht alle mqglichen Dinge: 6opf, jürste, ;l und yisch. Die Rüeggs sagen: 
1a, acht von diesen zehnF bis fünfzehn Pal würden sie die Restw(rme für 
einen Gratin oder ein Jrot benutzen, für etwas anderes eigne sich der xfen 
nicht. 6opf t(te ihnen gesundheitlich nicht gut. Richter Horisberger hakt 
geduldig nach: jirklich nichts anderes› yrau Rüegg: äj(he. Aber das geht 
für mich auch unter backen.I Horisberger: äDqrren› I Herr Rüegg: äDqrren 
ist ein viel zu langer örozess.I Horisberger: äR(uchern›I Herr Rüegg: äAuf 
keinen yall, wir wollen La keinen Rauch im yeuerraum, wir wollen ein sauF
beres yeuer.I

Vorbeikommen und schauen wollen die Kläger nicht
Die Rüeggs positionieren sich vor Gericht – ob bewusst oder unbewusst – 
als sehr gut vorbereitete, ofentechnisch versierte, sich bemühende NachF
barn. Pan habe bereits alles gemacht, was von den Schubigers verlangt 
worden sei? den Oamin verl(ngert, sich von yachleuten beraten lassen, auf 
6eitungspapier beim Anfeuern verzichtet. äjir sagten mehrmals, sie solF
len doch mal schauen kommenI, sagt yrau Rüegg. äDas wollten sie nicht.I 
Aufrichtig klingt das Jedauern von yrau Rüegg, sie f(nde es äbetrüblichI, 
hier zu sitzen.

Der Geruch ist das eine, der Dreck das andere: Die Schubigers (rgern sich 
über Russ auf den yenstersimsen und äganze Pastch*enI im Garten. Die NaF
tur sei schlicht nicht mehr – so zitiert ihr Anwalt aus der Olage – ämit allen 
SinnenI wahrnehmbar. Dreck h(tten auch sie auf den yenstersimsen, gibt 
Herr Rüegg zu, er kqnne aber nicht sagen, ob das nun yeinstaub der StrasF
se sei oder Jlütenstaub, Dreck von J(umen im uartier oder von anderen 
;fen.

1a, andere ;fen: Auch das wird an diesem Nachmittag nicht gekl(rt. Es 
werden andere Nachbarn zitiert, ein 0FL(hriger Nachbar, der den SchubiF
gers best(tigt haben solle, dass es wieder stinke. Auf der anderen Seite eine 
Nachbarin, die mqglicherweise auch einen Einfeuerungsofen besitzt. Als 
yrau Rüegg auf die yrage nach einer mqglichen dritten yeuerungs*uelle 
schliesslich ein ganzes Arsenal an verschiedenen Racletteqfen zu örotokoll 
gibt, kann sich auch Richter Horisberger ein Schmunzeln nicht mehr verF
kneifen.

So geht es stundenlang weiter.

Die Argumentation reicht bis in die Achtzigerjahre 
zurück
1ede Anschuldigung der Schubigers, zum Jeispiel Lene, dass die Rüeggs 
nasses Holz verbrennen würden, kontert Herr Rüegg mit yachkenntnissen. 
An NachbarschaWskomik kaum zu überbieten ist die Olage, die Rüeggs 
würden J(ume f(llen und am Oanal Holz klauen. Gem(ss den Rüeggs hat 
yrau Schubiger die beiden ägestelltI und das kantonale Amt alarmiert. Nur 
h(tten sie mit ebendiesem eine Abmachung, stqrende Str(ucher auf dem 
Oanalsteg wegzunehmen. Die yrage danach, was für Holz sie denn verbrenF
nen würden, beantwortet Rüegg dermassen ausführlich, dass Horisberger 
nun doch ungeduldig sagt: ä Pan kann yragen auch knapp beantworten, 
man muss nicht immer in den AchtzigerLahren anfangen. I

Die vom Jundesamt für Gesundheit verlangte ZüWezeit von fünf Pinuten 
kommt Letzt sehr gelegen.
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Doch die Rüeggs beginnen auch danach gern in den AchtzigerLahren: Er 
habe bereits im GBmnasium ä7lub of RomeI gelesen, erw(hnt Herr Rüegg, 
heute Jerufsschullehrer, sie seien auf der ersten ;komesse der Schweiz 
gewesen und zudem überzeugte 7hristen? Nachhaltigkeit sei ein zentraler 
yaktor ihres Zebensstils. yrau Rüegg, in der Oirchgemeinde aktiv, verdeutF
licht das mit den jorten, wenn sie ein öellet weniger verbrenne, denke sie 
daran, gerade ein J(umchen gerettet zu haben.

Das Privatleben muss o engelegt werden
Panches bleibt so technisch wie angekündigt, es geht um yeinstaubF
9lter, um ZüWungswartungen, um ZüWungsl(rm, um AbluW auf dem Dach, 
Pinergie und darum, ob die Rüeggs am ‹ag des Schlichtungsverfahrens das 
russverf(rbte Vordach geputzt haben. Es geht um das Gutachten, das der 
Anwalt der Schubigers in einem dicken xrdner vor sich auf dem ‹isch lieF
gen hat, das Simulationen beinhaltet, Emissionen berechnet.

Panches scheint logisch: Dass ein xfen Russ verursacht, dass der sich ablaF
gern kann, vielleicht sogar stqrt. Anderes wiederum ist an Absurdit(t kaum 
zu überbieten: Dass yrau Rüegg beim Dachdecker einen jurstrost bestellt 
haben soll, um jürste zu grillieren, wie es yrau Schubiger behauptet.

Olar ist: Nirgends ist die soziale Oontrolle so stark wie unter Nachbarn, nieF
mandem kommt man schlechter aus dem jeg. Pit ihrem Gang vor GeF
richt erwirken die Schubigers, dass die Rüeggs AuskunW geben müssen – 
über ihre 6ubettgehF6eiten, über ihre Essensvorlieben und ihre Jeziehung 
zu den Sqhnen. Die innigste Jeziehung aber, so scheint es, führen die vier 
miteinander, obwohl sie sich nicht in die Augen schauen. Nicht nur betrefF
fend AbluWw(rme fragt man sich, woher hier eigentlich der jind weht. 

Nach vier Stunden neigt sich die Jefragung dem Ende zu, es folgt noch eine 
Stunde örotokollvorlesen und wieder fast schmerzhaW detaillierte ör(ziF
sierungen. Die Rüeggs scheinen sich einen Galgenhumor zugelegt zu haF
ben: Sie seien Letzt wenigstens ETperten für Speicherqfen, sagt yrau Rüegg 
vor dem Gerichtssaal. Die Schubigers stehen noch einmal konspirativ mit 
ihrem Anwalt zusammen.

Das letzte jort in diesem yall ist noch lange nicht gesprochen. Ein Crteil 
übrigens auch nicht.

N ms engäednre t

Illustration: Till Lauer
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